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j Berlin, den 8. Maͤrz. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Obrr⸗Landesgechts⸗ Präſidenten Meckel von 
Hemsbach zu Glogau und dem bisherigen Ober⸗Buͤr⸗ 
germeiſter der Stadt Berlin, Geheimen; Kriegs rath 
Buͤſching, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub zu verleihen geruhet. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben die Lehrer, Predigt 
Deibel und Jeanrenaud, zu. Profeſſoren der Cadetten⸗ 
Anſtalt zu Berlin ernannt und die diesfaͤlligen Be⸗ 
ſtallungen Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 


Se. Durchl. der regierende Herzog von Braunſchweig 
ſind von Braunſchweig hier eingetroffen. 

Der Kaiſerl. Oeſterr. Cabinets-Kurler Steivel it 
nach Dresden, der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger, Lieut. 
Achalin, als Kurier nach St. Petersburg „und der 


Koͤnigl. Span. Cabinets⸗Kurier Sandoz nach Ma⸗ 


drid von hier abgegangen. 

Der Kaiſerl. Ruf. Feldjaͤger Liebert iſt, als Kurier 
von St. Petersburg kommend, über den Haag nach 
London hier durchgegangen. 25 


Berlin, den 9. März. Se. Majestät der 
haben dem Königl. Niederland. Gouvernements⸗Rath 
Für die Bibliothek, auch Mitglied und Schatzmeiſter 
vom hohen Adels-Rath, Baron van Weſtreenen van 
ant in im Haag, den St, u and 
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König 


A Höniglch er ede er usiligin. 


ö hie abgegangen, 


No. 21. 


den 14. März 


i für . 0 am 


Sen 
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dem Gröflch Stolberg⸗ Wernigerodeſchen Kammer⸗ 
Direktor Wilhelmi den Rothen Adler-Orden dritter 
Rlaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤgig haben den Kammerherrn 


Carl Otto audwig o. Arnim zum Ober? „Schenk zu 


ernennen geruhet. 

Des Koͤnigs Majeſſat haben dem General, ⸗Super⸗ 
intendenten und Conſiſtorial⸗Direktor Freymark in Po⸗ 
fen die Wuͤrde eines evangeliſchen Biſchofs beizulegen 
und das Ernennungs- Diplom Allerhöchſteigenhaͤndig 
zu vollziehen geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Hutmacher⸗ 
Meiſter Eduard Noack das Praͤdikat eines . 
machers zu erthoilen geruhet. f 


Berlin, den 10. Maͤrz. Se. Mal. der ‚König ha⸗ 
ben. dem, Regierungsrath Guſtav v. Bonin zu Magde⸗ 
burg die Kammerherrn⸗Wuͤrde zu erthellen geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Intendantur⸗Rath 
Pawlowok zum Intendanten des Aten Corps, und 
die. Aſſeſſoren Koͤllner bei der Intendantur des ten 
Corps und, 1 15 der Intendantur des Sten Corps 
zu Intendankur⸗NRa ernannt, und die Patente fuͤr 
Biefelsen Allerhöchſtſelbſt zu voll fllt zu vollziehen geruhet. 


Der General-Major und zer And Chef des Generalſtabes 
des aten Armee⸗Corps, v, 859 88 AR nach ofen an 
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Deutfhblen d. 

3 den 24. Februar. Unfere Nene iſt 
veranlaßt, dem polniſchen General Bem den längern 
Aufenthalt in Sachſen zu verſagen. Derſelbe hat ſich 

nun nach Altenburg begeben, wo er einſtweilen blei⸗ 
ben wird. In Dresden leben uͤbrigens mehrere an⸗ 
geſehene Polen und Polinnen; den Militairperſonen 
iſt aber angedeutet worden, ſich des Tragens der pol⸗ 
niſchen Uniferm zu enthalten. 

Göttingen, den 25. Febr. (Aus der Caſſ. 819.) 
Zur Feier des Geburtsfeſtes des im ganzen Könige 
reiche hochverehrten Vicekoͤnigs hatte ſich geſtern eine 
zahlreiche Geſellſchaft zu einem Mitkagmahle vereinigt. 
Das Feſtmahl ſollte aber nicht ſo freudig enden, als 
es begonnen hatte. Seit einiger Zeit iſt es hier, wie 
an manchen anderen Orten, gebräuchlich geworden, 
die Marſeiller Hymne ſpielen zu laſſen; und ſo mochte 
es kommen, daß dieſelbe, von einigen Mitgliedern 
der Geſellſchaft verlangt, von dem Muſik⸗Chor vor⸗ 
getragen ward. Mehr oder minder ward wol ge⸗ 
fuͤhlt, daß es vielleicht paſſender geweſen ſeyn würde, 
dieſes Mufitftück nicht ſpielen zu laſſen. Allgemeine 
Aufreizung und Bewegung entſtand indeß, als der 
nebſt einigen Profeſſoren anweſende Prorekter, unter 

Zuziehung des ſeit kurzer Zeit hier fungirenden Poli⸗ 
eiditektorz, Stillſchweigen gebt und nun mitten im 
Takte Todtenſtille eintrat. 
Allee; plögliche Einſchreiten der Polizei geſtoͤrt, und 
die Frage: „hat der Prorektor die Befugniß, in einer 
Privatgeſellſchaft ein Muſikſtäck zu verbieten, welches 
nicht verboten und an offentlichen Orten geſpielt 
wird?“ lebhaft erörtert. 

Münden, den 1. Mär. Sechs Familien machen 
Anſtalten, von hier im nächften Fruͤhjahre nach Nord⸗ 
amerika auszuwandern. Andere werden ſich dazu 
entſchließen muͤſſen, ihnen dahin nachzufolgen wenn 
nicht bald eine Aenderung in dem durch die Sollein⸗ 
richtungen in Kurheſſen fo ſehr geſtoͤrten Verkehr un⸗ 
ſeres bisher ſo gewerbſamen Staͤdtchens ſtatt hat. — 
Auf der kurbeſſiſchen Grenze nimmt die Schmuggelei 
mehr uͤberhand, zugleich aber Auch die Unſicherheit der 
Landſtraßen. 

Frankfurt g. M., den 3. Merz.“ Man ver⸗ 
ſichert, daß in der geſtrigen Sitzung der Bundes ver⸗ 
ſammlung die Preß⸗ Angelegenheiten der Gegenſtand 

der Erdrterungen waren, und daß in den nachften 
Tagen mehrere Blätter — man nennt die „Telbüne“, 
den „Weſtboten“ und die „ Hanauer Zeitſchwingen“ — 
in den deutfchen Bundesſtaaten verboten werden ‚fotten, 

Aus den Maingegenden, den 6. Matz. So 
wie die Zeitſchelft „die“ deutſche Tribune“, iſt auch 
„der Weſtbote, nach dem Beiſpiel anderer deutſchen 
Staaten, fun hergopthum! Sachſen⸗Eoburg⸗Gotha we 

ord - 


Im Herzogiämm Sachſen⸗Meiningen fi in der 195 
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Die Freude ward durch 


ten Zeit vorgekommen, daß einzelne Flugblaͤtter ge⸗ 
druckt worden ſind, 
ſur vorgelegt worden zu ſeyn. Eine Verordnung der 
Landes-Regierung vom 22. Febr. verbietet dieſes un⸗ 
geſetzliche Verfahren bei ſtrenger Ahndung, und ver⸗ 
weiſet dabei auf die an für die Cenſoren“, 
welche, bis zur Erſcheinung eines 


ohne der ordnungsmaßigen Cen⸗ 


Preßgeſetzes, vet⸗ 


nuͤnftiger und billiger Anforderung gewiß genuͤgen wird. 


Caſſel, den 3. März. Eine Aufmerkſamkeit erre⸗ 
gende Erſcheinung iſt die des vormaligen Ober⸗Poli⸗ 
zei⸗Direktors v. Manger, der bekanntlich in die Der 


ruͤchtigte Drohbrief⸗Geſchichte verwickelt war, und eine 


Reihe von Jahren in ſtrenger Haft als Staatsgefan⸗ 


gener in der Feſtung Spangenberg zugebracht hatte. 
Derſelbe wurde erſt im vorigen Jahre in völlige Frei⸗ 


heit geſetzt, wahrend ihm zugleich die Erlaubniß er⸗ 
theilt worden war, ſich in Marburg aufzuhalten. Jetzt 
iſt er hier angekommen, um eine Reviſion feines Pro⸗ 
zeſſes zu betreiben. 


Hanau, den 4. Meth. 
haͤlt folgende zwei Artikel: 
Zweibrücken) find fen. 
pflanzt worden. Sie wurden jedoch Nachts 1 
umgehauen. (Von wem, iſt nicht geſagt). — Dicht 
bei Homburg ſteht an der Chauſſee, die Napoleon hat 
bauen laſſen, eine Pyramide zu Ehren deſſelben. Die 
Inſchrift daran wurde bei Muͤckkunft der Deutſchen 


Die heutige Zeitung ent⸗ 
2) In Homburg (bei 


vernichtet und uberhaupt das ganze Denkmal nicht 
Vor einigen Tagen nun war auf einmal 


unterhalten. 
Morgens die Inſchriſt von Holz wieder hergeſtellt und 
ein ungeheurer, mit Baͤndern gezierter, Tannenbaum 
dabei aufgepflanzt. — 2) In St. Wendel geht's 
heillos her.? Jede Woche wenigſtens einmal iſt bei 
dem Bierwirth Keller große Verſammlung, die ſie 
dort „Markt“ nennen. Jeder, der dorthin kommt, 


zwei Freiheiksbäume aufge- 


trägt eine rothe Muͤtze, oder muß ſie ſogar haben. 


Auch jeder Fremde muß ſich eine rothe Muͤtze kaufen, 
nur, um der Verſammlung beiwohnen zu koͤnnen. 


Was nicht in die Stube geht, ſteht im Gange, fügat ' 


auf der Straße, denn Thuͤr und Fenſter werden ſperr⸗ 
weit aufgemacht, und der Zulauf iſt ſehr ſtark, da 
ſogar die Bauern aus der Umgegend ſich einzufinden 
pflegen. Wenn die Verſammlung ziemlich zahlreich 
iſt, wird Stille geboten, und der Rektor des Gymng⸗ 
ſiums ſtellt, ſich auf eine Erhöhung und lieſet die 
„Tribuͤne“ vor. 
verhandelt und erklärt, woran Geiſtliche ſogar Theil 
nehmen. Am Ende wird nochmals gefragt, ob Feder 
Alles verſtanden habe, und wenn Einer „Nein““ fügt 
ſo wied nochmals Alles durchgegangen. Es iſt die 


tin förmlicher Clubb, wie dergleichen in der franzoͤſi⸗ 


ſchen Revolution exiſtitten. Wenn die Verſammlung 
aufgehoben werden ſoll, ftrht der Organiſt an der ka⸗ 
tholiſchen Kirche, Namens Jorg, auf, und verkuͤndet, 


Jeder Artikel wird dann e \ 


* 


an welchem Tage wieder Mar kt ſey, wo ſich dann 
die Geſellſchaft wieder fo: einfindet und ſich eben fo 
beſchaͤftigt. . i . it au - 
Münden, den 2. März Dem Vernehmen nach 


iſt hier der Befehl ergangen, den durchreiſenden Polen 


kuͤnftig keinen längeren Aufenthalt mehr in der Haupt⸗ 


ſtadt zu geſtatten, weshalb auch die bereits hier be⸗ 


findlichen Polen ſich zur Abreiſe anſchicken mußten. 
Es ſcheint, daß man den häufigen Verkehr der pol⸗ 
niſchen Emigranten mit Studirenden, die hier eine 
Art von Polen» Verein gebildet haben, ungern ſieht, 
und demſelben durch obige Maaßregel vorbeugen 
will. — Den Studirenden der hieſigen Univerſität iſt 
die Theilnahme an dem Vereine zur Unterſtuͤtzung der 
freien Preſſe ebenfalls unterſagt worden. In der 
desfalls erlaſſenen Warnung wird der Verein als 
hochverraͤtheriſch bezeichnet. — Daß Se. k. Hoh. der 
Prinz Otto, von den hohen Maͤchten wirklich zum 
Regenten Griechenlands auserwaͤhlt, und dieſe Wahl 
von unſerem Hofe angenommen worden, unterliegt 
nicht nur keinem Zweifel mehr, ſondern kann ſogar 
als officiell betrachtet werden. Prinz Otto beſin⸗ 
det ſich bereits in einem Alter von 17 Jahren, und 
beſitzt der allgemeinen Stimmung nach die liebens⸗ 
wuͤrdigſten Eigenſchaften und ganz ausgezeichnete Gei⸗ 
ſtestalente. Er ſoll ſchon die bewundernswertheſten 
Fortſchritte in ſeinen Studien gemacht haben. Seit 


die Beſtimmung des erlauchten Prinzen entſchieden iſt, 


beſchaͤftigt ſich derſelbe dem Vernehmen nach ſehr an⸗ 


gelegentlich mit Erlernung der neugrlechiſchen Sprache. 
Man hat ſchon davon geſprochen, daß dem Herrn 


Grafen v. Armanſperg der Antrag gemacht worden 


ſey, den Prinzen nach Griechenland zu begleiten. 
Bamberg, den 20. Februar. 9. 
Durchzug von polniſchen Offizieren bis jetzt blos ein⸗ 


Nachdem hier der 


zeln ſtatt gefunden hatte, ſo langte am 22. d. eine 


groͤßere Abtheilung derſelben an, unter welchen ſich 
der Oberſt v. Terlicki und die Majore v. Jearnezi 
und Werlicki befanden. 


Sie wurden ſämmtlich auf 


»Koſten des Frauen⸗Vereins im Deutſchen Haufe ver⸗ 


pflegt, und mehrere -Damen- arbeiteten ſelbſt bis Mit⸗ 


ternacht, um dieſe unglücklichen Krieger, von denen die 
meiſten verwundet worden waren, mit der benoͤthigten 
Waͤſche zu verſehen. Die bei dieſer Truppe befind- 
lichen Unteroffiziere und Soldaten würden, wo ſſe ſich 
nur immer blicken ließen, von den gaſtfreien Buͤrgern 
feſtlich bewirtet, und in allen Laden, Zwo ſie kleine 


Einkaͤufe machten, wurde die Geldannahme verweigert. 


Speyer, den 4. Maͤrz. Unſere Zeitung meldet: 


„Als dieſer Tage die als Exekutionscorps nach Zwei⸗ 
bruͤcken geſendeten Cheveguxlegers dort anlangten, zo⸗ 
gen ihnen viele Bewohner, welche laͤngſt vergeblich um 
eine Garniſon gebeten hatten, erfreut, dieſen ihren 


Wunſch auf einmal erfullt zu ſehen, in Chaiſen, fo 


wie zu Fuß und zu Pferde, entgegen, um dlieſe Trup⸗ 


und die Freiheit Deutſchlands. 


Der dadurch verurſachte Schaden iſt bedeutend; 
deſſen iſt kein Ungluͤck dabei vorgefallen. 


pen freudig zu bewillkommnen. — Allerdings find hier 
viele Gemüther aufgeregt. Deshalb iſt aber Rhein⸗ 


balern noch keinesweges im Aufſtande begriffen. Ue⸗ 


berall herrſchen unbedingt Ordnung und Geſetz, und 
ſie werden auch fernerhin nicht minder herrſchen, wenn 
dieſen naͤmlichen Inſtitutionen und Geſetzen von Oben 
herab nicht zu nahe getreten wird. Das Volk weiß, 
daß es bei jeder Veraͤnderung nur zu verlieren hat. 
Was haͤtte daſſelbe in der Hauptſache zu gewinnen? 
In materieller Hinſicht find die offentlichen Laſten bei 
uns nicht hoch, beſonders nach der ſehr bedeutenden 
Steuerverminderung in Folge des letzten Landtags. 
Bei uns bedrucken weder Zehnte, noch Frohnden, noch 
ſonſtige Feudallaſten den Landmann; bei uns befindet 
ſich das Vermoͤgen des Landes nicht in den Händen 
der Geiſtlichkeit, und noch weniger in jenen des uns 
nur dem Namen nach bekannten Adels. Aber nicht 
blos der Boden, auch der Menſch iſt hier frei. Nie⸗ 
mand kann hier willkuͤhrlich eingekerkert, Niemand ſei⸗ 


nem gewöhnlichen Richter entzogen werden. 


Carlsruhe, den 3. März. (Carlsr. 8.) Hier wurde 
der vorgeftrige Tag, an welchem die badenſche freie 


Preſſe ins Leben getreten, in öffentlichen und Privat⸗ 
vereinen feſtlich begrüßt, und dem Vater des Vater⸗ 


landes, Leopold, der ſeine Kinder zum Genuſſe die⸗ 
ſes Gutes fuͤr muͤndig erklaͤrte, manch donnerndes Le⸗ 
behoch gebracht. — Wenn es wahr iſt, daß in Kriegs⸗ 


zeiten jeder Bürger ein Soldat ſeyn ſoll, ſo iſt es 


gleichfalls gewiß, daß in Zeiten politiſcher Gaͤhrungen 
jeder Buͤrger ſeinem Vaterlande den Beiſtand ſeines 
Talentes, wie ſchwach es auch ſeyn mag, ſchuldig iſt. 
Beim Eintritt in die Kampfbahn der freien Preſſe, 


wo neben uns ſo viele Maͤnner, vielleicht, geſchickter 


als wir, kaͤmpfen werden, haben wir uns gefragt: 


welchen Hauptzweck wir uns vorſetzen ſollten? und 


unſer Herz antwortete uns: das Gluͤck, den, Ruhm 
Allein welches Mit⸗ 
tel muß die freie Preſſe anwenden? Zum Buͤrger⸗ 
kriege anreizeik und den auswärtigen Krieg herbeiru⸗ 
fen, um endlich durch alle Revolutionsgrauel hindurch 
zu einer beſſern Ordnung der Dinge zu gelangen? 
Da ſey Gott vor! Die fteie Preſſe Badens wird 
gewiß dieſen desperaten Weg' nie betreten. f 


3 lien d . 

Aus dem Haag, den 2. Maͤrz. llebermorgen 
werden IT. kk. HH. der Prinz von Oranſen und der 
Prinz Friedrich von hier nach dem Hauptquartier zu⸗ 
ruͤckkehren. — Graf Orloff iſt noch hier und wohnt 


täglich einem andern, diplomatiſchen Diner, ſo wie 


auch den Hoffeſten bei ß = 

Herzogenbuſch, den 1. März. Geſtern Nacht 
iſt eine Schleuſe in der Nahe der Stadt eiygeſtürzt. 
in⸗ 


Se el en. z 
Bruͤſſel, den 3. März Geſtern gab der Krieges 
miniſter einen maskirten Ball, dem alle Notabilitaͤten 
der Hauptſtadt und viele hohe Fremde beiwohnten. 
Der Ballgeber ſelbſt erſchien zuerſt als Beduine, ſo⸗ 
dann als Figaro. Der Courrier meint, Se. Exeel⸗ 
lenz hätte beſſer wählen konnen. 

Geſtern manoruvrirte unfere Garniſon zum erſten Mal 
im Feuer. Der König ſelbſt leitete das Manoeuvre, 
welches bis 6 Uhr Abends dauerte. Abends wohnte 
er der Vorſtellung der Stummen von Portici bei. 
Im Zwiſchenakt ſpielte Fräulein Leopoldine Blahetka 
Pariationen auf dem Pianoforte und erntete den rau⸗ 
ſchendſten Beifall ein. Auch die bekannten Alpen⸗ 
fanger find aus Lüttich hier angekommen, um ſich hören 
u laſſen. RE 
n 8 Moniteur kuͤndigt an, daß die hieſige Muni⸗ 
cipalität zwar den Carneval dulde, doch unter den 
Beſchraͤnkungen, welche die Umſtaͤnde noͤthig machen. 
(Man befuͤrchtet Umtriebe der Orangiſten, deren An⸗ 
zahl in Bruͤſſel ſehr groß iM). 8 


Geſter re ich. 
Wien, den 1. März. Ihro Durchlaucht die Frau 
Fuͤrſtin v. Metternich iſt in der Nacht zum 27. Febr. 
von einer Prinzeſſin entbunden worden. — Ein ruſſ. 
Kurier iſt aus Petersburg hier angelangt. Ueber die 
Angelegenheiten des Freiſtaats Krakau wird fortwaͤh⸗ 
rend eifrig unterhandelt. N 
(Allg. Ztg.) Aus Konſtantinopel haben mehrere 
Handelshaͤuſer Briefe erhalten; ſie zeigen die Ankunft 
des Hrn. Stratford⸗Canning und ſeine be⸗ 
reits wieder erfolgte Abreiſe an. Er hielt 
ſich kaum drei Tage in Konſtantinopel auf, war mit 
dem Reis-Effendi nur wenige Stunden in Unterhand⸗ 
lung und ſegelte auf einer engl. Fregatte nach Odefſa 
ab, von wo er, wie es hieß, nach Petersburg reiſen 
wollte. Die augenblickliche Erſcheinung des Hrn. 
Stratford⸗Canning und ſeine ſo ſchnelle Abreiſe nach 


Rußland, haben in Konſtantinezel großes Aufſehen 


erregt; man zweifelte, daß er in ſo kurzer Zeit die 
wichtigen Unterhandlungen vollendet haben koͤnne, mit 
denen er beauftragt ſeyn ſoll, und konnte gudererſeits 
nicht glauben, daß er ohne ein beſtimmt erreichtes Re⸗ 
ſultat die Hauptſtadt ſo ſchnell wieder verlaſſen haben 
würde. Es liegt in dieſer Sache etwas Geheimniß⸗ 
volles, worüber man wol in der nachſten Zukunft 
Aufklärung erhalten wird. 15 


Von der ungar. Grenze, den 28. Febr. Ein 
Umſtand, der hier zu Lande bei der gebildeten Klaffe 
Aufſehen und Befremden erregt, iſt der, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Buͤcherballen, die von Deutſchland (meiſt von 
Leipzig) kranſito uͤber Wien an die ungariſchen Buch⸗ 
händler in Preßburg, Peſth, Kaſchau ic. gehen, zu 
Wien in Beſchlag genommen werden, was natürlich 


Bill in England viel Einfluß in Ungarn ausüben 


den Buchhaͤndlern zu bedeutendem Schaden gereicht. 
Es heißt, die Regierung habe in Erfahrung gebracht, 
daß Buchhändler in Ungarn verbotene Werke, trotz 
der ſtrengen Cenſurvorſchriften, in Umlauf zu bringen 
wußten. — Es ſcheint, daß der Ausgang der Reform⸗ 


werde, da die Ungarn ſich ſehr gern Großbritannien 
zum Vorbilde nehmen. ! 
Trieſt, den 2% Februar. Die Nachrichten aus 
Aegypten lauten ſehr unguͤnſtig fuͤr den Paſcha; ſeine 
Flotte (2) iſt in einem elenden Zuſtande nach Ale xan⸗ 
drien zuruͤckgekehtt. Von den Belagerungstruppen vor 
St. Jean d'Aere deſertirten 2000 Kavalleriſten mit 
Waffen und Gepäck. Der Pafıha ſieht ſich genoͤthigt, 
feinen Verluſt durch eine neue Aushebung von 20,000 
Mann zu erſetzen, was dem Lande zur unertraͤglichen 
Laſt wird, und die kaum aufkeimende Kultur wieder 
vernichtet. Hierzu kommt eine außerordentliche Theue⸗ 
rung der Lebensmittel in Alexandrien. Briefe aus 
Alexandrien ſelbſt deuten guf eine nahe bevorſtehende 
Kataſtrophe hin. “3 


BR —— — — — 


SEE ER = 
Bologna, den 25. Februar. Das Erftaunen 
über die in der Nacht vom 22. auf den 23. d. erfolgte 
gewaltſame Beſetzung von Ancona durch die Franzo⸗ 
fen iſt von Seiten aller Parteien gleich groß. — 
Merkwuͤrdig iſt, daß gerade an dieſem Tage eine bedeu⸗ 
tende Anzahl oͤſterreichiſcher Truppen über Ferrara auf 
das oͤſterreichiſche Gebiet zurückkehrte, fo daß in dies 
ſem Augenblick kaum ein Paar Tauſend Mann in 
den Legationen ſtehen, wo ſie von allen denen, die 
etwas beſitzen, als Schutzengel betrachtet werden. 
Glücklicher Weiſe Halt hier Jedermann die Maaßregel 
der franzoͤſiſchen Regierung fuͤr uͤbel berechnet und 
übereilt, und prophezeiht ihr daher nur eine kurze 
Dauer. Die Anhänger der Franzoſen bedauern fie 
aufrichtig, weil nicht leicht etwas geſchehen konnte, 
was das Vertrauen auf Frankreich tiefer erſchuͤttern 
müßte, Die Anhänger des Pabſtes wenden ſich mit 
Abſcheu von dem Geſchehenen ab. Diejenigen, welche 
eine ſelbſtſtaͤndige Republik oder ein vereinigtes Könige 
reich Italien träumen, finden die Würde der Natjon 
verletzt. Alle Parteien verdammen den Schritt als 
nutzlos und gefaͤhrlich. Die Oeſterreicher halten ſich 
ruhig, haben keine Schildwache deshalb verrückt, noch 
einen Mann im Abwarſch angehalten. Sie ſcheinen 
die Sache als einen Zufall zu betrachten, der gor 
nicht von der Natur iſt, ſie in ihrem Dienſtbetriebe 
fören zu konnen. i 
Ancona, den 24. Februar. Die in unſerem Ha⸗ 
fen ausgeſchifften franzoͤſiſchen Truppen haben nunmehr 
auch das Fort in Beſitz genommen. Es herrſcht hier 
vollkommene Ruhe. — Geſtern wurde zwiſchen dem 
franz. Oberſt Combes, Kommandeur des 66, Linien⸗ 
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Regiments, und dem Commandanten der Citadelle, 


Obtiſt⸗Lieut. Ruspoli, eine proviſoriſche Convention 
abgeſchloſſen, wonach die Citadelle, bis zur Ankunft 
der Befehle aus Nom, von einer gleichen Anzahl 
franzöfifcher und paͤbſtlicher Truppen beſetzt, und beide 
Fahnen auf derſelben aufgeſteckt werden. Unfer Des 
legat Fabrizi hat gleich nach der Landung der Fran⸗ 
zoſen feierlich gegen alles proteſtirt, was die paͤbſtliche 
Souverainität benachtheiligen koͤnnte. 

Von der italieniſchen Grenze, den 27. Febr. 
Das Geruͤcht ſpricht auch von einer Landung in Ci⸗ 
vita⸗Vecchig; es iſt aber daruber noch nichts Sicheres 
bekannt. Da der Befehlshaber der paͤbſtlichen Be— 
ſatzung zu Ancona fuͤr dieſe unerwartete Erſcheinung 
fremder Truppen ganz ohne Inſtruktion war, fo mußte 
er, ehe er die Poſten uͤbergab, die Drohung anzuwen⸗ 
dender Gewalt abwarten. Die Gemuͤther in Ancona 
und in der ganzen Romagna ſollen durch dieſes Er⸗ 
eigniß ungemein aufgeregt ſeyn. Die oͤſterreichiſchen 
Truppen in der Lombardei concentriren fich. — (Vom 
28.) Seit der Kunde von einer franzdf. Expedition 
nach den Kuͤſten der paͤbſtl. Staaten iſt im lombar⸗ 
diſch⸗venezianiſchen Königreich eine ſtarke militairifche 
Bewegung ſichtbar. Die Beſatzung von Mailand, 
von welcher vor einigen Wochen drei Bataillons Ins 
fanterie, einige Schwadronen Huſaren nebſt Geſchuͤtz 


zu dem nach den Legationen abgeſchickten Armeecorps 


geſtoßen waren, wird wieder auf ihren früheren Be— 
fand, wo nicht darüber, gebracht. Die hiezu beſtimm⸗ 
ten, von Klagenfurt kommenden Truppen ſollen, nach 
den letzten Berichten, nur noch wenige Tagemaͤrſche 
von Mailand entfernt geweſen ſeyn. 


Frankreich. 


‚Straßburg, den 1. März. Morgen früh ver⸗ 
laͤßt uns die letzte Polen⸗Colonne, deren Zug durch 
Straßburg angekündigt worden; ſie iſt auch die ſtäͤrkſte: 


fie beſteht aus 7 Majors, 11 Capitains, 28 Lieute⸗ 


nants, 80 Unter⸗Lieutenants, 1 Aumonier, 1 Bericht⸗ 
erſtatter, 3 Wundaͤrzten, 1 Kriegscommiſſair, 13 Faͤhn⸗ 
richen, 10 Unteroffizieren und 27 Soldaten; zufam⸗ 
men 182 Mann. Dieſe Colonne kommt Sonntag 
zu Colmar an. Wiewol ſte die letzte angekuͤndigte 
Colonne iſt, dauert doch die Ankunft von Polen immer 
noch fort; taglich kommen deren eine Menge, die 
nicht in eine Colonne vereinigt find, und eben deswe— 
gen nur deſto mehr Beduͤrfniſſe haben. Auch ſollten 
wir die Ankunft der Soldaten erleichtern. Dieſe Un⸗ 
glücklichen, die eben ſowol als die Offiziere unſer Mit⸗ 
gefühl in Anſpruch nehmen, find von Allem entblößt. 
Beceits hat ihnen das Pariſer und das Metzer Comité 
ziemlich ſtarke Summen geſandt; wir haben ihnen 
unſere Schuld noch zu entrichten. Die zu Avignon, 
endlich, koͤnnen wir nicht im Stich laſſen. 
richten aus jener Stadt reichen die ihnen bewilligten 


Laut Nach⸗ 


Regierungs⸗Unterſtuͤtzungen nicht einmal zu den drin⸗ 
gendſten Beduͤrfniſſen hin. So werde denn unferer 
Mitbuͤrger Freigebigkeit nicht muͤde! 

Paris, den 1. Mär. Am 26. v. M. hak der 
König in Begleitung ſeiner Familie die Bruͤcke von 
Argenteuil eingeweiht. Es waren über 30,000 Men⸗ 
ſchen bei dieſer Feierlichkeit zugegen. 

(J. du Comm.) Es hieß vor einiger Zeit ſchon, 
der Koͤnig werde ſich mit dem Kronprinzen nach Nan⸗ 
tes begeben, und von dort die Vendse durchreiſen; 
damals hoͤrte man wenig mehr von den Chouans⸗ 
Banden. Por einigen Tagen war wieder die Rede 
von dieſer Reiſe. Der Miniſterrath hat indeſſen we⸗ 
gen des ſo ſehr unguͤnſtigen Berichtes uͤber den Zu⸗ 
ſtand der Weſt-Departements es nicht fuͤr rathſam 
erachtet, daß der Koͤnig ſich dahin begebe. 

Man ſpricht von der Ernennung mehrerer Pairs, 
unter denen auch Hr. Laffitte, General Lafayette, 
Marſchall Clauzel, Hr. Dupont de l'Eure und Hr. 
Salverte ſeyn ſollen. Man glaubt jedoch, daß mehrere 
derſelben dieſe Wuͤrde gusſchlagen dürften, 

Die Wittwe und Kinder des Marſchall Ney wer⸗ 
den ihr Geſuch um Reviſion des Prozeſſes dieſes Mara 
ſchalls unverzuͤglich bei der Pairskammer einreichen. 

Die Nachricht, daß die Blattern in einigen Vier⸗ 
teln von Paris eine große Verheerung anrichteten, er⸗ 
weiſet ſich als ungegruͤndet; im Gegentheil kommt 
dieſe Krankheit aͤußerſt felten vor. 

Graf Florac iſt geſtern Abend arretirt worden. 
Man hat ſehr wichtige Papiere bei ihm gefunden, 
welche in Verbindung mit der Conſpiration vom 2. 
Februar ſtehen ſollen. 

Der Arzt des jungen Auguſt Lebras, der ſich ge⸗ 
meinſchaftlich mit dem jungen Escouſſe ermordet hat 
(ſ. No. 18, unſerer Stg.), theilt einen intereſſanten 
Bericht über die beiden ungluͤcklichen Juͤnglinge mit. 
Lebras war erſt 17 Jahre alt, ernſt, nachdenkend, 
von ſchoͤnen, aber bleichen Zuͤgen; ein ſchwarzes 
großes Auge, von ſchwarzen Wimpern beſchattet, gab 
ihm ein duͤſteres Anſehen; er lachte niemals, und 
war feierlich in allen ſeinen Reden und Handlungen. 
Victor Escouſſe dagegen, 20 Jahre alt, erfreute ſich 
einer friſchen bluͤhenden Geſichtsfarbez er war ſchlant, 
groß, blond. Sein Benehmen war immer grazids; 
ſtets war er heiter, oft ſogar ſehr kindiſch. Er ar⸗ 
beitete ſpielend, waͤhrend Lebras mit ‚größter Anſtten⸗ 
gung an feine Schoͤpfungen ging. Bel den Proben 
ihrer Stucke war Escouſſe froͤhlich, fang, lachte, 
ſchetzte mit den Schauſpielerinnen, ſprang den Schau⸗ 
ſpielern auf den Ruͤcken; Lebras dagegen leitete die 
Probe mit dem Ernſt und der Umſicht des gereifteſten 
Mannes, und war ſtets in Sorgen um den Erfolg. 
Escouſſe erfand im Augenblick, auf dem Spaziergange, 
bei Tiſche, im Geſpraͤch; wenige Minuten reichten ihm 
hin, feine Ideen glänzend zu verſificiren. Lebras ſchloß 


„ 


ſich ein, arbeitete aus allen Kräften, verwarf zehnmal 
was er geſchrieben, und konnte ſich nie genug thun. 
Der Eine fand den Andern oft unertraͤglich, wegen 
ſeiner Sucht, Alles zwanzig Mal umzuarbeiten, um 
zu Ende zu kommen; der Andere dagegen konnte den 
Leichtſinn, die fortwaͤhrenden Kindereien feines Freun⸗ 
des nicht begreifen, während er doch fo tiefer Gedan⸗ 
ken und Schoͤpfungen faͤhig war. — Dieſe beiden 
ganz verſchiedenen Menſchen, die gar nicht für einan⸗ 
der zu gehoͤren ſchienen, mußten ſich in dem einen 
unſeligen, unerhoͤrten Entſchluſſe zuſammenfinden, 
mußten zuſammen ſterben wollen! Das Ereigniß 
wird eines der unanfgelöfeten Rathſel bleiben, welche 
die unergruͤndliche menſchliche Natur darbietet. — 
Lebras hat ruͤhrende Abſchiedsbriefe an ſeinen Arzt, 
an ſeine Eltern, die außerhalb Paris wohnen, und 
an ſeine Geſchwiſter geſchrieben. f 
Der fette Ochs, welcher in dieſem Jahre ſeinen 
Spaziergang durch Paris machen wird, 
Pfund. Er iſt wiederum von dem normaͤnniſchen 
Viehmaͤſter, Hrn. Cornet, der ſeit zehn Jahren allein 
im Stande geweſen iſt, ſolche Zoͤglinge zu bilden, ge— 
kauft worden. Hr. C. iſt durch die außerordentliche 
Kultur ſeiner Wieſen durch ganz Frankreich beruͤhmt. 
Man ſagt ſprichwoͤrtlich: „Cornet's Wieſen ſind ſo 
reich, daß, wenn man Abends einen Stock darauf 
hinwirft, ſo kann man ihn Morgens nicht wiederſin⸗ 
den, weil das Gras ihn ſchon ſo hoch überwachſen 
hat, daß er nicht mehr zu ſehen iſt.“ Der Schläͤch⸗ 
termeiſter Desneux hat den diesjährigen Feſt-Ochſen 
100 al zwei ahnlichen Genoffen fuͤr 5040 Fres. 
gekauft. 
Fleiſches, als Ruͤckenſtuͤck, Filet u. ſ. w., zu gewinnen. 
Sehr eifrig beſchaͤftigt man ſich jetzt mit dem Triümph⸗ 
zuge dieſes edlen Thieres. Nichts wird verabſaͤumt 
werden, was der Feierlichkeit den hoͤchſten Glanz ver⸗ 
leihen kann, deſſen ſie faͤhig ift, - Man wird dabei 
eine Ceres für. 18 Fres., einen Bacchus für 15 Frei, 
einen Amor für 20 Fres., einen Genius der Zeit 
fuͤr 12 Files., drei Deys von Algier zu 15 Fres., 
zwoͤlf Beduinen zu 12 Fres., mehrere Wilden, Opfe⸗ 
rer, Tuͤrken, Indianer u. ſ. w. figuriven ſehen; kurz, 
Poris darf ſich auf etwas Großes gefaßt machen. 
Zu Cagnicourt, im Departement du Nord, iſt ein 
Mann geſterben, der 500 Pfund wog. Der für ihn 
beſtellte Sarg konnte weder durch die Thuͤren noch 
durch die Fenſter in die Wohnung des Verſtorbenen 
gebracht werden. Zehn Menſchen gehörten dazu, den 
Sarg mit feiner, Bürde auf den Leichenwagen zu 
ſchaffen. Die Gruft, in die er geſenkt wurde, mußte 
4 Fuß breit gemacht werden. BE 
Unter den Polen, die nach Frankreich gekommen 
ſind, hat man mebrere Frauen in Offtzierkleidung be⸗ 
merkt. „Eine derſelben wurde gefragt, ob ſie fo ge⸗ 
ſochten hall. Stat der Antwort ſchlug fie den 


ihre Uniform ſchmuͤckte. — Ein Offizier erzählt, daß 


wiegt 2650 


Er denkt daraus 1600 Pfund des beſten 


5 4 
Mantel zuruͤck und zeigte auf ein Ehrenkreuz, das 


er in der Schlacht von Oſtrolenka ſeine drei Brüder 
und ſeinen Vater habe fallen ſehen. 7 
Die Anfangs nach Avignon abgegangenen Polen 
gehen von da nach Lunel (Hérault), um daſelbſt ein⸗ 
kaſernirt zu werden. 8 
Nachrichten aus Belle⸗Isle zufolge, iſt der Net" 
von Den Pedro's Expedition bis auf die Juno, und 
zwei Transportſchiffe mit 2000 Mann Landtruppen, 
worunter ſich viele Polen befinden, unter Segel ge⸗ 
gangen. Die bisher daſelbſt zuſammengebrachten 
Mannſchaften waren ſaͤmmtlich eingeſchifft, doch waͤh⸗ 
ren die Werbungen fort, und es iſt die Beranſtaltung 
getroffen, daß die nach und nach eintreffenden Rektu⸗ 
ten ſucceſſive auf Dampfſchiffen der Expedition nach⸗ 
gefuͤhrt werden. 
Das Geſchwader Don Pedro's hoffte am 17. Fe⸗ 
bruar Terceira zu erreichen. Es hatte unterweges 
eine portug. Brigantine aufgebracht, 2 
Das Memorial des Pyrénées publicirt einen 
Brief aus Bayonne, wonach der Erfolg der Expedi⸗ | 
tion Don Pedro's als etwas ſehr Zweifelhaftes und 
die Stimmung. für Don Miguel in Portugal feht 
guͤnſtig dargeſtellt wird, mit dem Zuſatze, daß Die⸗ 
jenigen, die ihm nicht aus Neigung anhingen, feinem | 
Befehle aus Furcht folgen. So hat er in der Thal 
greße Summen Geldes zuſammengebracht, und dit | 
Eifer geht fo weit, daß ſelbſt die Soldaten freiwillig 
auf vierzehn Tage Loͤhnung verzichtet haben, um auch 
| 


ihrerfeits etwas zu der Aufbringung der Kriegskoſten 
beizutragen. 3 | 
Ein aus Spanien eingetroffener Reiſender erzaͤhlt, 
zu Saragoſſa ſey eine weit verzweigte Verſchwoͤrung 
ausgebrochen, an' der die vornehmſten Einwohner 
Theil genommen, die ſehr zahlreiche Garniſon habe ſie 
jedoch unterdruͤckt (2). ; 
Briefe aus London vom 27. melden, Graf Orloff 
werde dort gegen den 5, oder 6. März erwartet. Noch 
immer ſchwebt man uͤber den Zweck feiner Sendung ig 
Zweifel, doch nimmt man fortwährend an, daß durch 
ihn die belgiſche Angelegenheit, entweder durch den 
Krieg oder durch den allgemeinen Frieden, werde beſ⸗ 
gelegt werden. a 2 
An der geſtrigen Boͤrſe ging das Geruͤcht, daß Lord 
Brougham ſich in ſehr ſchlechten Geſundheits-Umſtaͤn⸗ 
den beſinde, wodurch leicht eine Veränderung im eng⸗ 
liſchen. Miniſterium bewirkt werden koͤnnte. Dieſe 
Nachricht half den Spekulanten auf Fallen die Courſe 
ein wenig druͤcken. „ 
Paris, den 2. Maͤrz. (Messager.) Der prkuß. 
Geſandte hat vorgeitern eine Conferenz mit dem Piaͤ⸗ 
ſidenten des Conſeils gehabt, deren Reſultate durch⸗ 
aus friedlich lauten. Die Stimmung aller Cabinette 
iſt guͤnſtig, und falls nicht Ereigniſſe eintreten, die 


1 


Niemand votherſehen kann, fo wird die oft verſprochene 
Entwaffnung im künftigen Monat vor ſich gehen. 
Die St. Simoniften find im heftigſten Streit mit 


einander; man hofft, daß eine Partei der Exiſtenz 


der andern ein Ende machen werde. 

Es heißt nun, Marſchall Soult werde ſeine Ent⸗ 
laſſung nehmet, was bei der ſeit längerer Seit ſchon 
beſteheuden Meißhelligkeit zwiſchen ihm und dem Con⸗ 
ſeil⸗Präſidenten Niemand Wunder nimmt. 

Man ſpricht von wichtigen Veraͤnderungen im Ma⸗ 
rine⸗Miniſterium. Der Kriegsminiſter hat geſtern des⸗ 
halb eine Berathung mit dem Marineminiſter gehabt, 
die zwei Stunden gedauert hat. 

Geſtern war eine Geſandten⸗Conferenz bei dem Con⸗ 
feil-Präfidenten, in welcher derſelbe offiziell angezeigt 
haben ſoll, Frankreich werde fein Interventionsrecht 
in Italien aufgeben, wenn Oeſterreich binnen 14 Ta⸗ 
gen feine Truppen aus dem Kirchenſtaate Fanuc. 

Die Unterſuchung der Februar-Verſchwoͤrung wird 
thatig fortgeſetzt. Alle bis jetzt erlangten Reſultate 
beweiſen, daß dieſelbe rein carliſtiſch war. Man hat 
ſchon über 400,000 Frances in Beſchlag genommen, 


Eine ſolche Summe würden die Republikaner, welche 


ſehr arme Teufel ſind, ſchwerlich aufgebracht haben. 
Bei einer einzigen Perſon find 35,000 Fres. gefunden 
worden. Indeſſen iſt das Schlimme das, daß die 
Hauptanſtifter ſich in Zeiten zuruͤckzuziehen gewußt 
haben; erſt aus der vierten, fünften Hand haben 
diejenigen, unter welche Geld vertheilt worden iſt, es 
erhalten. Man hat auf dieſe Weiſe alſo nur unter: 
geordnete Schuldige ergriſſen. 

Gazette.) Es iſt faſt unzweifelhaft, daß Spanien 
bel den porkugieſiſchen Verhältniſſen interveniren werde. 
Niemals hat es ſo viele Interventionen gegeben, als 
ſeit die Juljus⸗Revolution das Prinzip der Nicht⸗In⸗ 
tervention für die Bafis ihrer Politik erklärt hat. 
Man ſagt, daß 3000 Volontairs aus dem Rhone⸗ 
Departement zu Don Pedro zu ſtoßen verlangt haͤt⸗ 
ten; ob die Behörden ihnen die Erlaubniß dazu ers 
theilen werden, iſt noch ungewiß. 

Vorgeſtern Nachmittag um halb 4 Uhr ſtanden 
zwei, Menſchen auf dem Pont neuf zuſammen und 
ſprachen mit einander; plotzlich wurden ſie Beide 
vom Schlagfluſſe getroffen, und einer blieb auf der 
Stelle todt. Zu derſelben Zeit fiel eine Frau auf 
dem Platze Saint⸗Germain l'Auxerrois, vom Schlage 
getroffen, tedt nieder. 8 
Briefe aus Angers melden, daß daſelbſt verſchiedene 
Regimenter eingerückt ſind, und man noch mehr Trup⸗ 
ven erwartet, weil es ernſtlich im Werke iſt, dem 
Treiben der Chouans ein Ende zu machen. Es wäre 
auch in der That Zeit, entſchiedene Maaßregeln da⸗ 
gegen zu treffen, da die Einwohner der weſtlichen 
Departements noch fortwährend durch einzelne Angriffe 
dieſer Banden beunruhigt werden. 


(Allg. Stg.) Vor Kurzem brachte ein Kurier De⸗ 
peſchen des Hrn. v. St. Aulaire, unſeres Botſchafters 
in Rom, des Inhalts, daß der roͤmiſche Hof ſeine 
anfänglichen Skrupel wegen Landung des franzoͤſi⸗ 
ſchen Heeres aufgebe, und ſich derſelben nicht wider⸗ 
ſetze. Dieſen Depeſchen war unſere Flottitle zuvor⸗ 
gekommen. Im Augenblick, wo der Kurier anfam, 
war ſie, wenn die Winde ſich nicht ungünſtig gezeigt 
haben, ſchon in Ancona. Dies ſind Nachrichten, 
welche allem Anſchein nach Hr. Perier als propiſori⸗ 
ſcher Miniſter des Auswärtigen der Kammer mitthei⸗ 
len duͤrfte. Man iſt außerdem auf Nachrichten über 
die portugieſiſche Angelegenheit geſpannt: blos zwei 
Maͤchte, England und Frankreich, ſind in dieſer Sache 
einig, und wiewol es moͤglich iſt, daß durch RNayne⸗ 
val's Diplomatie Spanien zu friedlichem Verhalten 
bewogen werden kann, ſo iſt doch die portugieſiſche 
Frage jetzt, mehr als Italien, der Hauptpunkt, auf 
welchem Mißhelligkeiten entſtehen koͤnnen. : 
Paris, den 3. Marz. In den Bureaux des Kriegs⸗ 
miniſterii ſcheinen gegenwärtig. Arbeiten von hoͤchſter 
Wichtigkeit vorgenommen zu werden, an deren Ge⸗ 
heimhaltung auch zugleich Alles gelegen iſt: denn in 
den einzelnen Bureaux iſt auf Befehl des Miniſters 
angeſchlagen, daß Mittheilungen keinerlei Art, ſelbſt 
nicht von einem an das andere Bureau, ohne Vor⸗ 
wiſſen und ausdruͤckliche Genehmigung des Diviſions⸗ 
Chefs gemacht werden ſollen. 

Man ſagt, die Polizei thue, da Hr. Heſſe an der 
Wunde, die er im Duell empfangen, geſtorben iſt, 
jetzt Schritte, um ſeinen Gegner einzuziehen. 

Graf de Niviere und Baron de Maiſtre ſind, als 
in der Verſchwörung vom 2. Februar verwickelt, ar⸗ 


retirt worden. 7: 
daß die Le⸗ 


Marſellle. Man will hier wiſſen, 


bensmittel in Algier auf ſehr hohe Preiſe ſteigen, 


weil die kebitterten Araber nichts mehr zu Markte 
bringen. | . 
Sn e n. 

Madrid, den 21. Februar. Die Meinung unſe⸗ 
rer Apoſtoliſchen in Bezug auf Don Pedro's Expedi⸗ 
tion ſind getheilt. Nach Einigen muß deſſen Ankunft 
in Portugal unheilvoll auf unſer gegenwärtiges Regie⸗ 
rungs⸗Syſtem wirken, ſelbſt wenn man die beruhigen⸗ 
den Vorfchläge, welche von Paris und London aus 
gemacht worden find, annahme. Nach Anderen würde 
es Don Pedro unmöglich ſeyn, mit Erfolg zu landen, 
wenn unſere Regierung Don Miguel den traktatmaͤ⸗ 
ßigen Beiſtand leiſtete. Inzwiſchen ruͤcken unſere 
Truppen in Eſtremadura, Salamanca und Galicien 
vor. — Die Mittheilungen zwiſchen unſerem Cabinet 
und Liſſabon ſind ſo lebhaft, daß oft an einem und 
demſelben Tage zwei außerordentliche Kuriere abgefer⸗ 


tigt werden. Man verſichert, die letzten aus Liſſabon 


4 


fie ſich nicht Höher als auf 25,000 Mann, 


angekangten Depeſchen hätten das Verlangen der por⸗ 
tugieſiſchen Regierung an den Tag gelegt, 10,000 M. 
auf der Grenze in Bereitſchaft zu halten, um jeden 
Augenblick in das Feld ruͤcken zu konnen. Man ſetzt 
noch hinzu, Don Miguel habe Waffen fuͤr die Land⸗ 
leute begehrt, welche zur Armee berufen waͤren, und 
für welche der Staat keine Waffen habe. — Das 
Geruͤcht, welches den Infanten Don Francesco de 
Paula an die Spitze der gegen Portugal vorruͤckenden 
Armee ſtellte, iſt eine grundloſe Erfindung. 

Ueber ein Truppen⸗Corps, welches unverzuͤglich nach 
Eſtremadura und Badajoz abgehen fol, wurde geſtern 
Muſterung gehalten. Die Zahl der an der portugief. 


Grenze aufgeſtellten Truppen wird verſchieden ange⸗ 


geben; bei genauer Berechnung aber ergiebt ſich, daß 
mit In⸗ 
begriff einiger Miliz-Regimenter, belaufen kann. — 
Der Antheil an Don Pedro's Expedition wird immer 
lebhafter, und man hoͤrt mehr und mehr den Wunſch 
laut werden, daß ſie gelingen moͤge. — Unſer Vice⸗ 
Conſul hat von Gibraltar einberichtet, daß ſich dort 
acht oder zehn liberale ſpaniſche Fluͤchtlinge nach der 


N franzoͤſiſchen Kuͤſte eingeſchifft haben. 


(Allg. Pr. St.⸗Z.) Durch eine vor etlichen Tagen 
won dem Kriegsminiſter erlaſſene Verordnung iſt allen 
Offizieren, von welchem Grade ſie auch immer ſeyn 
moͤgen, ſowohl von der k. Garde, als auch von der 
Armee, anbefohlen worden, ſich unverzuͤglich zu ihren 


Regimentern zu verfuͤgen, wenn ſie von denſelben ab⸗ 


weſend ſeyn ſollten, und wird den General⸗Comman⸗ 
danten der Garden und den General⸗Inſpektoren der 
verſchiedenen Waffengattungen in der Armee auf das 
Angelegentlichſte eingeſchaͤrft, auf die ſtrengſte Beobach⸗ 
tung dieſer Verordnung zu ſehen. — Alle Urlaubs⸗ 
Geſuche, die gegenwaͤrtig wiellpicht: zur Entſcheidung 
vorgelegt werden koͤnnten, ſollen zuruͤckgewieſen werden. 
(onst.) Ein Garde-Regiment hat Defehl erhal⸗ 
ten, zur Operations-Armee aufzubrechen. Es ſcheint 
gewiß, daß dieſelbe auf 60,000 Mann gebracht werden 
fol. Die Artillerie wird binnen 14 Tagen 60 Ge⸗ 
ſchuͤtze liefern. In Badajoz, Salamanca und Ciudad 
Rodrigo werden eine Menge Projektilen zuſammen⸗ 
gehaͤuft. Ueberhaupt erſtrecken ſich die Vorbereitungen 
auf alle Gegenſtände der Ausruͤſtung. 

Die hieſige Gaceta erwahnt des von Don Pedro 
erlaſſenen Manifeſtes und ſucht daſſelbe ſowohl hin⸗ 
ſichtlich der Amneſtie, die es verheißt, als auch der 
Folgen, die aus einer veraͤnderken Regierung in Por⸗ 
tugal uͤberhaupt entſtehen müßten, moͤglichſt verdaͤch⸗ 


tig zu machen, 


(COourr. fr.) Man ſagt allgemein, daß der König 
Ferdinand bedeutende Geldſummen an Don Miguel 
abgeſendet habe. Dieſe Art der Huͤlfsleiſtung iſt freie 
lich auf keine Weiſe zu hindern. 5 : 
Madrid, den 24, Febr. (Messager,) Die ganze 


* 


koͤnigl. Garde hat unſere Mauern verlaſſen; die Ne 
nientruppen verrichten jetzt den Dienſt in der Haupte 
ſtadt. Das Lager, welches zu Badajoz und in den 
anderen Grenzſtädten Portugals zuſammengezogen wind, 
zählt bereits 25,000 Mann. 3 
3 FI OTEN ORT | 
Liſſabon, den 15. Februar. (Const.) Die Briest 
aus Madeira ſchildern die auf dieſer Inſel von den Mk 
gueliſten ausgeuͤbten Grauſamkeiten auf's Fuͤrchterlichſte, 
Beſonders haben ſich die Prieſter dabei ausgezeichnet, 
In allen Kirchen wurde Mord und Vertilgung aller 
Gegner D. Miguel's gepredigt... Das fanatiſche und 
unwiſſende Volk war nur zu bereitwillig, folchen blu⸗ 
tigen Geboten Folge zu leiſten. — Hier (in Liſſabon) 
dauern Verhaftungen und Anklagen fort; Alle, die, 
noch nicht zur gezwungenen Anleihe beigetragen haben, 
erhalten ſo dringende, mit Drohungen begleitete Auf 
forderungen, daß fie ſich zum Theil entſchloſſen haben, 
Alles aufzuopfern und zu zahlen, oder doch wenigſtens 
Abfchlagszahlungen zu leiſten. Der größte Theil abit 
kann nicht zahlen und ſucht ſich daher zu retten, indem 


er ſich verbirgt. 
Am 13. d. iſt eie 


Liſſabon, den 16. Februar. 
engl. Fregatte vor dem Hafen angekommen, und hal 
ſich durch Signale mit dem engl. Admiralſchiffe u 
Rapport geſetzt. Es heißt, fie komme von Tercein | 
und ſey beſtimmt, vor dem Hafen zu kreuzen. It 
Erſcheinen beunruhigt die Migueliſten nicht wenig. 
Don Miguel ſelbſt hat nun vor feinem Palaſte Gefchüg | 
auffahren laſſen und übt ſich fogar im Schießen. — 
Dieſer Tage erſchien in unſerer Gaceta ein Artikel 
des Inhalts, daß König Ferdinand dem Don Migud 
25,000 Mann Huͤlfstruppen nach Portugal ſchicken 
werde. Dies ſcheint der ſpaniſchen Politik keines⸗ 
weges angenehm zu ſeyn; daher auch der ſpaniſche 
Geſandte hieſelbſt, wie man verſichert, auf den aus⸗ 
druͤcklichen Widerruf der unbefugter Weiſe aufgeſtell⸗ 
ten Behauptung gedrungen haben fol, 9 
rr e n KR 

Die Pforte ruͤſtet fich fortwährend, und bedeutende 
Streitkräfte waren gegen den Paſcha von Aegypten 
auf dem Marſche. In dem neuen griechiſchen Staale 
ſoll völlige Anarchie eingetreten ſeyn, und es laͤßt ſich 
kaum abſehen, wie der Zuſtand dieſes Landes, ohne 
entſchiedenen Sieg der einen oder der andern Partei, 
wieder ertraͤglich werden kann. Der Ausgang des 
zwiſchen der Pforte und dem Paſcha von Aegypten 
entſtandenen Krieges dürfte viel auf das kuͤnftige Loos 
Griechenlands einwirken. Manche fraͤnkiſche Politiker 
in Konſtantinopel ſprechen von der Moͤglichkeſt einer 
tuͤrkiſchen Reſtauration. Sie verſichern, ein großer 


Theil der griechiſchen Bevoͤlkerung wuͤnſche die Ober⸗ 


herrſchaft des Sultans zuruͤck, und arbeite in dieſem 


Sinne. 5 e 
Beilage 


ſchleppen, was ihm jedoch nicht gelingen fol. 


— 


Beilage zu No. 21. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
’ Er Mittwoch, den 14. März 1834 N 


a Groß brit an nien. 5 
London, den 28. Februar. Oberhaus. Siz⸗ 
zung vom 27. Februar. Graf Aberdeen fragte den 
Grafen Grey, welchen Zweck die frangdf. Expedi⸗ 
tion gach Italien habe, und ob fie mit Vorwiſſen 
und Einwilligung der brit. Regierung unternommen 
ſey? Gr, Grey erwiederte, daß er nicht glaube, auf 


ſolche Fragen Beſcheid geben zu muͤſſen, nur ſo viel 


fühle er ſich gerechtfertigt zu ſagen, daß die Miniſter 
von der Abficht der franz. Regierung, eine Expedition 
nach der italien. Kuͤſte zu ſchicken, unterrichtet worden 
ſeyen. Das ſetzte den Grafen Aberdeen in Erſtaunen. 
„Wie, nach der ſo vlel geprieſenen Aufrichtigkeit des 
franz. Gouvernements ſollen wir über die Zwecke eines 
Unternehmens derſelben im Dunkeln bleiben, welches 
jeden Winkel Europa's mit Verdacht erfüllen muß? 


Wie, ſo kaͤrglich iſt der Graf von dem Vorhaben 


Frankreichs unterrichtet, nachdem er erſt kuͤrzlich ſich 


einer ſo genauen Verbindung mit dieſem Lande ge⸗ 


ruͤhmt, und zwar in der Gegenwart der erlauchten 
Perſon des Lord⸗Mayors? (Gelaͤchter). Wenigſtens 
hoffe ich, daß man uns nicht mehr von jenem lächer⸗ 


lichen Syſtem der Nicht- Intervention unterhalten 
werde, welche eine waͤchſerne Naſe iſt, die man drehen 
kann, wohin man will. 


Die franz. Expedition wäre 
laͤcherlich, wenn ihre Folgen nur nicht von Wichtig⸗ 
keit zu ſeyn drohten. Nur die Oeſterreicher ſind 
Schiedsrichter zwiſchen dem Pabſt und den Legationen. 
Aber Frankreich will das nicht zugeben, und ſagt zu 
den Italienern, wenn Oeſterreich kommt um euch zu 


beſchuͤtzen, fo wollen wir euch auch beſchuͤtzen (Ge—⸗ 


laͤchter); denn der Pabſt hat ſie ſicherlich nicht herbei⸗ 
gerufen. Noch mehr: die Expedition geht nach einem 
Punkt, wo gar kein Aufruhr herrſchte, wo er aber 
vielleicht nach Ankunft der Franzoſen erſt ausbrechen 
wird denn die dreifarbige Fahne mag in Frankreich 
meinetwegen das Symbol des Friedens und der Gluͤck⸗ 
ſeligkeit ſeyn, außerhalb Frankreichs hat ſie noch nie 
etwas Anderes als Unheil geſtiftet. Kurz, es iſt eine 
Expedition, der ſchoͤnſten Tage der Republik wuͤrdig, 
und nur die Expedition nach Aegypten verdient damit 
in gleiche Linie geſtellt zu werden.“ Graf Grey: 
„Das Benehmen des edlen Grafen iſt nicht weniger 
außerordentlich als die Expedition, um die er fo viel 
lärmt. Er hat feine Antwort erhalten und dennoch 
verfucht er, auf eine bloße Vermuthung hin, eine Dis⸗ 
cuſſion über den Gegenſtand bei den Haaren herbeizu⸗ 
5 5 Ich 
laſſe mich nicht auf eine Unterſuchung ein, ob die Ex⸗ 
pedition zu rechtfertigen ſey oder nicht: das aber iſt 


gewiß, daß des edlen Grafen Weiſſagungen uͤber die 
Folgen dieſer Expedition wol dieſelbe Erfüllung erfah⸗ 


ren werden, wie die anderen ſchon von ihm genradı= 


ten.“ Der Graf verſicherte hierauf, er bleibe der Mei⸗ 
nung, daß die Beibehaltung der freundſchaftlichen 
Einigung zwiſchen England und Frankxeich jetzt mehr 
als je für die Erhaltung des Friedens in Europa we⸗ 
ſentlich ſey (hört! hoͤrt!) und nie noͤthiger für die Be⸗ 
wahrung jener allgemeinen Ruhe geweſen, die, wie. 
er zuverſichtlich hoffe, alle hinterliſtigen Beſtrebungen 
des edlen Grafen nicht zu ſtoͤren im Stande ſeyn 
würden (Beifall). Ueberdies muͤſſe er ihm ſagen, 
daß in jener Expedition nichts liege, was feine Mei⸗ 
nung von der guten Treue und Aufrichtigkeit der franz. 
Regierung ändern koͤnne (Beifall) und, was dem ed⸗ 
len Grafen freilich unerfreulich zu vernehmen ſeyn 
möchte, daß die anderen Mächte Europg's in demſel⸗ 
ben freundſchaftlichen Verhältniß zu der franzoſ. Re⸗ 
gierung ſtaͤnden (hört! hoͤrt!). Was die Nicht⸗Inter⸗ 
vention betreffe, ſo ſey fein Grundſatz derſelbe, zu 
dem ſich der edle Herzog gegenuber bekenne, namlich, 
daß ſie die Regel, Einmiſchung aber nur die Aus⸗ 
nahme in unſerer auswaͤrtigen Politik ſeyn ſollte 
(Hoͤrt!). Selbſterhaltung bilde dieſe Ausnahme. Er 
fragte den edlen Grafen, ob er ſelbſt ſich wol ver⸗ 
pflichtet gehalten haben wuͤrde, uͤber ſein Stillſitzen 
bei der franz. Expediton nach Algier Rede und Ant⸗ 
wort zu geben? Auf eine Frage des Marquis von 
Londonderry antwortete Graf Grey, daß er zu⸗ 
verſichtlich die baldige Ratifikation des belg.⸗hollaͤndi⸗ 
ſchen Traktats erwarte, ſo wie die Erhaltung des 
europaͤiſchen Friedens (hört! hoͤrt!). In Betreff der 
belgiſchen Feſtungen konne er jetzt nichts vorlegen. 
Der Lord⸗Kanzler Brougham erſcheint in keiner Ges 
ſellſchaft und faſt gar nicht im Publikum; er ſoll in 
Folge einer Unpaͤßlichkeit an tiefer Melancholie leiden. 
Einem Geruͤchte zufolge, waͤre der Herzog v. Port⸗ 
land zu den Anti-Reformers uͤbergegangen; der Globe 
erklaͤrt jedoch dieſes Geruͤcht fuͤr ungegruͤndet. 5 
Die Times behandelt die Mitglieder der Dubliner 
Municipalitaͤt, welche am 22. d. beim Lever die Anti⸗ 
Reform-Adreſſe überreicht hatten, als Schwachkoͤpfe. 
Morn. Chron.) Dem Fuͤrſten Czartoryski ift 
von ſeinem ungeheuern Vermoͤgen nur kaum ſo viel 
geblieben, daß er davon leben kann; dennoch ſcheint 
er weniger an ſich, als an ſeine noch ungluͤcklicheren 
Landsleute, zu denken. 0 „„ 
Am 25. d. Abends traf der Ritter Paganini hier 
ein. Seine zu Paris eingegangenen Verbindlichkeiten 
hindern ihn, die ihm von mehreren Städten des Koͤ⸗ 


x 


nigreichs gemachten Anträge anzunehmen; er wird nur 
einige Tage hier verweilen, und ſodann ſich nach Pa⸗ 
is begeben. N i { 

Briefe aus Rio⸗Janeiro druͤcken die Befürchtung vor 
einem Sklaven⸗Aufſtande aus. 


d r 
Konſtantinopel, den 4. Februar. Sir Strat⸗ 
ford⸗Canning iſt am 29. Jan. hier angekommen. Am 
folgenden Tage notificirte er der hohen Pforte ſeine 
Ankunft. In Erwiederung darauf ließ die Pforte ihn 
bekomplimentiren und ihm, der Sittte gemäß, Blu⸗ 


men, Zuckerwerk und Früchte anbieten. 


d Griechenland. 
Nauplia, den 26. Januar. (Const.) Der Bi⸗ 
ſchof Porphyrios, welcher Prafident einer der Ver⸗ 
einigungs⸗Commiſſionen war, hat bei den Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen den Capodiſtrianern und den Conſti⸗ 
tütidnellen ſehr zu Gunſten Rußlands geſprochen, und 
darzuthan geſucht, daß das Benehmen der engl. und 
franz. Flotten⸗Befehlshaber höchſt zweideutig geweſen 
ſey, folglich Griechenland von dieſen beiden Nationen 
nichts zu erwarten habe. Da keine Vergleichung zu 
Stande gekommen iſt, fo haben die Capodiſtrianer 
die Conſtitutionellen durch ein Dekret fuͤr Rebellen er⸗ 
flärt, und den Sohn Kolokotroni's, Guensos, zum 
Befehlshaber von 15 Bataillonen peloponneſ. Truppen 
ernannt, die ſie zuſammen zu bringen hoffen. Dies 
wird nicht gelingen, denn der Geiſt der Nation iſt 
wider fie. Ein bei Korinth ſtehendes Truppencorps 
iſt faſt ganz zu den Conſtitutionellen übergegangen, 
und die Garniſon in Tripolizza iſt unter Trommel⸗ 
ſchlag und mit fliegenden Fahnen nach Megara mar⸗ 
ſchirk, um das geſetzliche (eonſtitutionelle) Heer zu 
verſtaͤrken. Drei Schiffe, die im Golf von Korinth 
kteuzten, um die Communication der Conſtitutionellen 
abzuſchneiden, haben ſich gleichfalls zu deren Verfuͤ⸗ 
gung geſtellt. 


0 


Nenueſte Nachrichten. 

Berlin. Mehrere hieſige junge Aerzte beabſichti⸗ 
gen, nächſten Sommer nach Amerika zu gehen. Sie 
thun ſehr wohl daran: hier iſt Ueberfluß an. Arte 
licher Huͤlfe; in Amerika, namentlich im Suͤden, 
fehlt es an Aerzten. Et 

Frankſurt a. M., den 3. März Vor einigen 

Tagen erſchien in Hanau eine Broſchuͤre: „Bem oder 
der Empfang der Polen in Frankfurt“, von dem Re⸗ 
dakteur der Zeitſchrift „der neue Eulenſpiegel“, F. 
Funk. Dieſe Schrift wurde ſogleich von unſerer 
Polizei verboten, und die vorraͤthigen Exemplare mit 
Beſchlag belegt. Die Schrift iſt zwar mit vieler 
Bitterkeit geſchrieben, und enthaͤlt manche Anzuͤglich⸗ 
keiten, ſowohl gegen die Bundesverſammlung als ge⸗ 
gen die hieſige Regierung; ob aber ein Verbot ſol⸗ 


x 


cher Schriften dem Uebel ſteuern konne, duͤrfte ſchwer 
gerade dadurch werden dieſelben 
recht bekannt, und das alte „nitimur in vetitum“ 
(„Verbotenes reizt“) findet auch hier ſeine Anwen⸗ 
Geſtern kam in der „deutſchen Tribuͤne“ 


zu erweiſen ſeyn; 


dung. — 


m 


ein Verzeichaiß hieſiger Einwohner, welche als Mite 
glieder dem Verein für die freie Preſſe beigetreten find; 


man findet die achtungswertheſten Namen darunter. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Breslau. 
Verzeichniß der Behoͤrden, Profeſſoren, Beamten und 
ſaͤmmtlichen Studirenden auf der hieſigen Alniverfität, 
ergiebt ſich, daß dieſelbe im laufenden Semeſtet 
1058 Studirende (ohne diejenigen, welche inſeri⸗ 
birt zu ſeyn, Vorleſungen beſuchen) zahlt. Von dieſen 
ſind: evangel. Theologen 257, kathol. Theologen 238, 
Juriſten 281, Mediziner 146, Cameraliſten 9, Philo⸗ 
ſophen und Philolsgen 457. Im Sommer⸗Semeſter 
1834 war die Anzahl der Studirenden 1114: demnach 
hat ſich dieſelbe um 56 vermindert, was ſich als 
den Zeitoerhaͤltniſſen leicht erklaren läßt, f 


Pariſer Blätter melden aus Mailand unter dem 


20. Februar: „Mit Ausnahme der Englaͤnder, die 
uͤberall freien Zutritt haben, ſehen wir faſt gar keine 
Neiſende hieſelbſts denn die beſten Paͤſſe entheben den 
Fremden nicht einer Aufſicht, die ihm faſt unertraͤglich 
wird. — Man ſchlaͤgt die Zahl der jetzt in den Ges 
faͤngniſſen befindlichen verurtheilten und nicht verur⸗ 
theilten Staatsgefangenen auf 300 an.“ 

Aus Hamburg wird unter dem 7. Maͤrz gemel⸗ 
det: „Das Treibeis in der Elbe hat ſeit einigen Tagen 
ſehr abgenommen; ſeit geſtern ſind Schiffe von Cux⸗ 
haven hier angelangt, und die meiſten der von hier 
ebgegangenen haben wohlbehalten die See erreicht, 
fo daß die Schifffahrt nun voͤllig hergeſtellt iſt. — 
Unmittelbar aus Kingſton in Jamaika iſt unter dem 
3. Januar hierher gemeldet, daß man dort wegen der 


Aus dem ſo eben erſchienenen fuͤnften 
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TER ER DERART: 


furchtbaren Unruhen, die auf der Inſel ausgebrochen, 


natuͤrlich ſehr niedergedruͤckt war, doch zuverſichtlich in 


ſehr kurzer Zeit die voͤllige Herſtellung der Ruhe zu 


erwarten Grund hatte. In der naͤchſten Umgegend 
war ſolche auf keine Weiſe geſtoͤrt worden, als durch 
die natuͤrlichen Folgen der Proklamirung des Kriegs⸗ 
geſetzes. Die Handlungsdiener mußten naͤmlich ins⸗ 
geſammt Wachdienſte leiſten, und die Herren ſelbſt 
waren ſeit zwei Tagen damit beſchaͤftigt geweſen.“ 
Am 17. Febr. ſtarb zu Hildesheim der Land⸗Rent⸗ 


meiſter Blum, mit Hinterlaſſung eines Teſtaments, 
welches möglicher Weiſe einen, dem berühmten Städel⸗ 
ſchen aͤhnlichen Rechtsſtreit veranlaſſen kann. Er hat 
naͤmlich in demſelben fein ganzes bedeutendes Wernnd⸗ 


gen, mit Aus nahme weniger Legate, von denen eines 
zu 1000 Thlr. das Hospiz auf dem großen St. Been⸗ 
hard erhalten ſoll, der Errichtung einer auf dem Gute 


‚und dem hanndͤverſchen Eichsfelde gewidmet. 


Gebaͤuden. 


zu Hennekenrode anzulegenden Watſenhausſtiſtung für 
katholiſche Kinder aus dem Fuͤrſtenthume — 8 8 
er jez 
desmalige Biſchof zu Hildesheim ſoll die Anſtalt diri⸗ 
giren, und falls das Inſtitut nach dem Willen des 
Teſtators nicht errichtet werden wuͤrde, ſo ſollen die 
mittelloſen Waiſen des preußiſchen Eichsfeldes ſubſti⸗ 
tuirt ſeyhn. Dagegen find die Waiſen aus der Stadt 
Hildesheim von jener Stiftung ausgeſchloſſen. 

Ein reiſender Handlungsdiener nahm ſich's kuͤrzlich 
einmal heraus, in Homburg auf die „deutſche Tribüne“ 
zu ſchelten. Es dauerte aber nicht lange, ſo bekam 
er rechts und links Ohrfeigen, und er konnte ſich 
groͤßeren Mißhandlungen nur dadurch entziehen, daß 
er augenblicklich ein Liberaler wurde und gegen die 
Widerſacher Wirth's furchtbar loszog. 


Dank. An die unterzeichnete Anſtalt ſind zu hoch⸗ 
achtungsvollem Danke eingegangen: von einem unge⸗ 
nannt ſeyn wollenden verehrungswuͤrdigen Wohlthaͤter 
1 Thlr. unter dem 18. Febr.; von Einer Wohlloͤbl. 
Reſſourcen-Direktion, als Extrag einer Sammlung auf 
dem Maskenballe, 3. Thlr. unter dem 9. Maͤrz; von 
einem der geachtetſten und geliebteſten Männer hieſi⸗ 
ger Stadt 10 Thlr. mit der betruͤbenden Bitte, des 
Edlen Namen zu verſchweigen, unter dem 12. Maͤrz. 
Liegnitz, den 13. März 1832. N 

Die Taubſtummen⸗ und Blinden ⸗Erziehungs⸗ 
Anſtalt. 
E ³ÜwꝛA ͤ K ͥ aaa .. 
BDBDekanntmach ungen. 


Unbeſtellbar zuräckgekommene Briefe. 
Conditergehuͤlfe Schenk in Neiſſe. 
Fleiſchermeiſter Scharkert in Kuͤſtrin. 
Cohnſtein in Steinau. 

Liegnitz, den 12. Maͤrz 1832. 

i KKoͤnigl. Preuß. Polt+ Amt. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Das Tabakrauchen an feuergefaͤhrlichen Orten iſt 
durch die Allerhoͤchſte Königliche Cabinets-Ordre vom 
30. Auguſt 1815 mit einer Strafe von 2 Rthlrn. 
verpoͤnt, wovon die Hälfte dem Denuncianten gebührt, 
Dieſe Strafbeſtimmung iſt oft und vielfach publi⸗ 
eirt; dennoch aber muͤſſen wir haufig die Uebertre⸗ 
tung des Geſetzes wahrnehmen. 5 
Feuergefaͤhrlich iſt das Tabakrauchen in der 
Stadt, fo wie in den Vorftädten und auf den 
offentlichen Spaziergaͤngen, in der Nähe von 
Wo aber, wie z. B. an einigen Stel⸗ 
len der Promenaden, die Ruͤckſicht der Feuersgefahr 
nicht obwaltet, findet eine andere Ruͤckſicht ſtatt, — 
den achtungswerthen Bewohnern unſerxer Stadt gewiß 
nicht gleichguͤltig — die der Schicklichkeit. 


Ungern wurden wir bei ferncter Uebertretung des 
Geſetzes die angedrohten Strafen feſtſetzen, und gewiß 
dürfen wir erwarten, es werde uns und dem Pu⸗ 
bliko auch in Faͤllen, wo Anſtand und Sitte allein 
in Betracht kommen, recht ſelten Veranlaſſung gege⸗ 
ben werden, uͤber die Bildung und das Schicklichkeits⸗ 
gefuͤhl Einzelner gerechten Zweifel zu hegen. 

Liegnitz, am 7. März 1832. 

Der Magiſtrat (Polizei-Verwaltung). 


‚Auffions = Anzeige. 

Die zum Kaufmann Offermannſchen Nachlaß 
gehoͤrigen Sachen, als: eine Chaiſe, ein Korbwagen, 
vier Geſchirre, ein Sattel und verſchiedene Stall⸗ 
geraͤthſchaften, werden den 16. Maͤrz a. c. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, vor dem hieſigen Rathhauſe, 
gegen gleich baare Bezahlung -dfientlid) verſteigert; 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Liegnitz, den 8. Maͤrz 1832. 

Feder, Koͤnigl. Auktionator. 


Gaſt haus ⸗ Verkauf. 

Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, mein an der 
Liegnitz-Goldberger⸗Ehauſſee liegendes Gaſthaus, zur 
Pappel genannt, mit der darauf haftenden Kret⸗ 
ſcham⸗Gerechtigkeit und den dazu gehörigen Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤuden, aus freier Hand zu verkaufen. 5 

Zu dieſer Beſitzung gehören 152 Scheffel Brest. 
Maaß Ackerland von beſter Guͤte und ein guter 
Obſtgarten. Die Gebaͤude zur Gaſtwirthſchaft be⸗ 
ſtehen in einem ganz neu maſſiv gebauten Wohn⸗ 
hauſe, worin 7 Wohnzimmer (inclusive der großen 
Wirthsſtube), einem ſchoͤnen geraͤumigen Tanzſaale, 
einem Speiſegewoͤlbe, hinlaͤnglichen Schuͤttboͤden, zwei 
ſchoͤnen Kellern, und einem großen, in gutem Zuſtande 
ſich befindenden Gaſtſtalle. 

Uebrigens liegt die Befitzung in einer der anmu⸗ 
thigſten Gegenden Schleſiens, in der Mitte der vier 
Städte Liegnitz, Goldberg, Jauer und Haynau, und 
in faſt gleicher Entfernung von denſelben; ſie iſt daher 
zum Betrieb eines lebhaften Geſchaͤfts ſehr geeignet. 

Die Kauf- Bedingungen werden gewiß annehmlich 
ſeyn. Darauf Reflektirende belieben ſich, vom heu⸗ 
tigen Tage ab, entweder perſoͤnlich oder in portofreien 
Briefen an mich zu wenden, indem ich dann den 
geehrten Kaufluſtigen mit Vergnuͤgen das Naͤhere be⸗ 
kannt machen werde. f er 

Gaſthaus zur Pappel an der Liegnitz⸗Goldberger 
Chauſſee, den 6. März 1832. Carl Ruͤdiger. 


Hausberkauf. Da ich geſonnen bin, mein vor 
der Pforte sub No, 7. belegenes Haus nebſt Scheune 
und Garten aus freier Hand zu verkaufen: ſo mache ich 
dies Kaufluſtigen mit dem Bemerken bekgant, daß 
fie die näheren Bedingungen bei mir einholen fünnen, 

Liegnitz, den 12. März 1832. Carl Muͤller. 


4 


Brauerei⸗, Branntweinbrennerei⸗ und 
SEEN Vieh⸗ Verpachtung. 

Die Brau- und Branntweinbrennerei beim Done 
nio Schlauphoff ſoll von kuͤnftigem Johanni an 
wieder verpachtet werden, und es kann daher jeder 
ſach⸗ und kautionsföhige Brauer ſich von den Bedin⸗ 
gungen, unter welchen es zu verpachten iſt, bei dem 
unterzeichneten Wirthſchafts⸗Amte unterrichten. 


Daffelbe Dominium iſt ebenfalls willens, die Rind⸗ 


und Schweinvieh⸗Nutzung an einen verſtaͤndigen, kau⸗ 
tionsfähigen Mann zu verpachten. Die Bedingungen 
dieſer Pacht, welche zu Johanni d. J. übernommen 
werden kann, liegen hieſelbſt zur Einſicht bereit. 
Schlauphoff, den 10. Maͤrz 1832, 
Das Wirthſchafts-Amt. 


Wagenverkauf. Ein noch faſt neuer eleganter 
Stuhlwagen, hinten auf Druckfedern ruhend, iſt 
zu verkaufen, und zu erfragen in der Weinhandlung 
No. 62. am kleinen Ringe, Ecke der Goldberger Gaſſe. 


Verkauf. Ein neuer halbgedeckter Wagen, ein 
Trumeau und mehrere Gebette guter Federbetten ſtehen 


Veränderunghalber zu verkaufen, Burggaſſe No. 341. 


Saamen⸗- Anzeige. Neuen Rigaer und Win⸗ 
dauer, wie auch beſt conſervirten vorjaͤhrigen Win⸗ 
dauer und Pernauer Tonnen⸗Leinſagmen, und ſchoͤnen 
weißen Kleeſaamen-Abgang, empfiehlt zu billigen 
Preiſen Conrad Menzel, 

No. 62. am kl. Ringe, Ecke der Goldb. Gaſſe. 


Einladung. Heute, Mittwoch den 14. März, 
wird im Rathskeller gut beſetztes Konzert gegeben 
werden. Juͤttner. 


Da mehrere geehrte Familien verreiſet find, jo 
bin ich genöthigt, das am 14. dieſes Mts. angeſetzte 
Theekraͤnzchen auf den 21. d. Mes, zu verlegen. 

Liegnitz, den 13. Maͤrz 1832. 

i Juſt, Reſſourcen-Paͤchter. 

Se r r’’‚t gZmʒa ꝶS rr 
Widerlegung. Es hat ſich hier und in der 
Fumgegend das Gerücht verbreitet, daß ich von d 
Kiegnitz weg⸗ und nach Glatz ziehen würde; dies d 
Fiſt jedoch nicht der Fall, ſondern ich bleibe nach $ 
Iwie vor in Liegnitz. Indem ich dies zur nähern $ 
§Kenntniß meiner verehrten Kunden bringe, füge ich $ 
die Bitte hinzu, mich ferner noch mit Deren Auf⸗ $ 
Htraͤgen guͤtigſt zu beehren; durch moͤglichſt billige $ 
FPreiſe und gute Arbeit werde ich fortfahren, mir 
Hdie Zufriedenheit eines Jeden zu erhalten. 
Liegnitz, den 13. Maͤrz 1832. 
SGuſtav Wiesner, 
Ci.ivil⸗ und Militair⸗Kleiderverfertiger, 
wohnhaft am kleinen Ringe in No. 63. 
8 neben dem Rautenkranz. 
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Fein geſchnittener Kanaſter in halben und Biere 


telpfunden, leicht und angenehm von Geruch, à 4 Sge⸗ 

das Pfd., empfiehlt — ; 
Delikateſſen⸗ Anzeige. Beſten Punſch, Bi 
ſchoff, Cardinal-Eſſenz und Braunſchweiger Wurſt 
verkauft zu billigen Preiſen 705 
die Weinhandlung von Conrad Menzel, 


No. 62. am kl. Ringe, Ecke der Goldb. Gaſſe, 


Aufforderung. Es iſt vor einiger Zeit ein in 
blau Papier geheftetes, mit Linien und Einnahme 
und Ausgabe bedrucktes dünnes Kaſſen-Buch, 
wo auch auf jeder Seite ſich der Name eines Ortes 
und die Jahreszahl 18 uͤbergedruckt befindet, theils 
ſchon beſchrieben, verloren gegangen. Da dieſes 
Buch dem Finder keinen Nutzen gewaͤhrt, ſo wird 
dem Ablieferer deſſelben in der Zeitungs⸗Expedition 
1 Rthlr. zu Theil. Liegnitz, den 9. Maͤrz 1832. 


Zu vermiethen. In No. 418. der Mittelgaſſe 


iſt die erſte und zweite Etage zu vermiethen und bald 


zu beziehen. Liegnitz, den 13. Maͤrz 1832. 


Zu vermiethen. 
No. 138. iſt eine Stube nebſt Alkove eine Treppe 
hoch, mit und ohne Meubles, zu vermiethen und 
zu beziehen. Liegnitz, den 13. Maͤrz 1832. 


im Aten Viertel, iſt eine Stube nebſt Alkove, Küche, 
Keller und Bodenkammer fuͤr 22 Rthlr. zu vermie⸗ 
then und Oſtern, auch noch etwas fruͤher zu beziehen. 

Liegnitz, den 12. Maͤrz 1832. ges 

Zu vermiethen. 
Haynauer Thorthurme belegenen Haufe, iſt par terre 
eine Stube und Kammer, nebſt einer Remiſe, in wel⸗ 
cher ſich eine Feuerwerkſtaͤtte befindet, und alſo für 


auf Johanni d. J. zu beziehen. Renner. 


Waldow. 


gleich 


Zu vermiethen. In No. 479. der Frauengaſſe, 


Auf der Haynauer Gaſſe in 


In dem sub Nro. 155. am f 


einen Feuerarbeiter geeignet iſt, zu vermiethen und 


)J . ( ( | 


Geld-Cours von Breslau. 
vom 10, März 1832. N 
Ya tiefe, Geld: 


Holl. Rand- Ducaten 
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